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Liebe Menschen im Pastoralraum Aare-Rhein 

Das heutige Evangelium hat mich wiederum auf eine anspruchsvolle Gedankenreise 

geschickt: 

Mk 1, 14-20:  

Nachdem Johannes ausgeliefert worden war, ging Jesus nach Galiläa; er verkündete das 

Evangelium Gottes und sprach: Die Zeit ist erfüllt, das Reich Gottes ist nahe. Kehrt um und 

glaubt an das Evangelium! 

Als Jesus am See von Galiläa entlangging, sah er Simon und Andreas, den Bruder des Simon, 

die auf dem See ihre Netze auswarfen; sie waren nämlich Fischer. Da sagte er zu ihnen: 

Kommt her, mir nach! Ich werde euch zu Menschenfischern machen. Und sogleich ließen sie 

ihre Netze liegen und folgten ihm nach. Als er ein Stück weiterging, sah er Jakobus, den Sohn 

des Zebedäus, und seinen Bruder Johannes; sie waren im Boot und richteten ihre Netze her. 

Sogleich rief er sie und sie ließen ihren Vater Zebedäus mit seinen Tagelöhnern im Boot 

zurück und folgten Jesus nach. 

So habe ich mich gefragt, wie man denn einfach alles stehen und liegen lassen kann, wenn 

da einer kommt und sagt: Kommt her, mir nach! Da kam mir die Idee, den Textteil einmal in 

unsere Zeit zu katapultieren. Es war anspruchsvoll aber auch sehr interessant, alle 

Hintergründe und Vorgeschichten zu recherchieren und ich hoffe, dass meine Quellen 

einigermassen stimmen …       Gerne möchte ich mein Ergebnis mit euch teilen! 

Das Evangelium Mk 1, 14-20 im Jahr 2024: 

Herodes hat sich in die Frau seines Bruders verliebt, seine Ehefrau für sie verlassen und seine 

Schwägerin geheiratet. Johannes verurteilte Herodes Lebensstil und dies sogar öffentlich. Es 

gab viele Zeitungsberichte darüber, und auf den Sozialen Medien kursierten Gerüchte und 

Unwahrheiten. Herodes ging vor Gericht und gewann den Gerichtsstreit mit Urteil Rufmord. 

Johannes wurde festgenommen und zu 5 Jahren Freiheitsstrafe verurteilt. Herodes war aber 

auch grad froh über die Festnahme und dass Johannes nun weg vom Fenster war. Seine 

Followerzahl war schon viel zu hoch, und Herodes hatte Angst, dass er viele Follower 

verlieren könnte, wenn dies so weiter ginge.  

Völlig bestürzt über die Festnahme von Johannes (obwohl er ihm schon viele Male gesagt 

hatte, er solle doch «Leben und Leben lassen»), ging Jesus nach Galiläa. In Galiläa war die 

Sehnsucht nach politischen und sozialen Veränderungen sehr gross. Viele Menschen gingen 

auf die Strasse und protestierten öffentlich gegen die Regierung, die schlechten 



 
 

Sozialleistungen und die Miliz. Es bildete sich auch schon eine Gruppe, welche das Land 

durch einen gewaltsamen Umsturz von der Regierung befreien wollte, und immer mehr 

Menschen gesellten sich zu diesen Rebellen. 

Viele Menschen hörten Jesus aufmerksam zu, wenn er auf den Strassen zu ihnen sprach. Er 

hatte eine beruhigende aber auch eine bestimmte Stimme. Die Leute sehnten sich nach 

Zuflucht, nach Veränderung und waren Müde vom Dauerstress. Es war besser, wieder 

jemanden sprechen zu hören, als nur ständig auf sein Handy zu schauen. Jesus sprach: «Alles 

in unserer Zeit ist gesättigt. Viele sind ausgebrannt und warten auf Veränderung. Genau 

diese Veränderung kommt schon bald. Legt euren Wohlstand ab, kehrt zum Ursprünglichen 

zurück, macht euch bewusst, was wirklich wichtig ist. Am Schluss bleiben nur der Glaube, die 

Hoffnung und die Liebe!» Er berührte viele Menschen im Herzen, doch sobald Jesus 

weiterging, verfielen die meisten Menschen wieder in ihr altes Muster.  

Nach einer solchen Menschenmenge und der Stadtluft, brauchte Jesus nun Natur und Raum 

für sich, und so ging er zum See von Galiläa. So sah Jesus Simon und Andreas, die auf dem 

See ihre Netze auswarfen. Schon seit Tagen fingen sie keinen einzigen Fisch, weil der See von 

der angrenzenden Chemiefabrik völlig verseucht war und fast kein Lebewesen darin 

überleben konnte. Greenpeace machte schon viele Male darauf aufmerksam, jedoch war die 

Chemiefabrik ein zu guter Steuerzahler, sodass die Regierung nichts dagegen unternahm.  

Jesus sagte zu ihnen: «Hey, scannt doch kurz meinen QR-Code und folgt mir auf Instagram. 

Ich gebe euch täglich Inputs zu sozialen und religiösen Themen. Wenn ihr mit eurer 

momentanen Situation unzufrieden seid, euch spirituell weiterbilden wollt und euren 

Lebensstil verändern möchtet, seid ihr auf meinem Profil genau richtig! Mit meiner Hilfe 

werden auch eure Insta-Profile bekannt und ihr könntet viele Menschen mit eurem Content 

begeistern!» 

Als er weiterging, sah er auch Jakobus und seinen Bruder Johannes, auch sie waren im Boot 

und richteten ihre Netze. Und Jesus legte ihnen ebenfalls ans Herz, seinem Instagram-Profil 

zu folgen und als Jesus weiter ging, hatte er 4 neue Follower.  

Aber bei Simon, Andreas, Jakobus und Johannes war es diesmal anders. Sie folgten Jesus auf 

Instagram, liessen sich von seinem Content zu einem besseren Leben führen und änderten 

ihren Lebensstil so Schritt für Schritt. Sie lernten neu, was wichtig war im Leben und sahen, 

dass sie auch andere Menschen mit den Erzählungen und Erfahrungen von und mit Jesus 

begeistern konnten.   

#Jesus#FollowMe 

Herzliche Grüsse von Jugendseelsorgerin 

Clia Bugmann 

 


